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In Se1NeM Buch ‚„Das dunkle Auve Afrikas®‘ dem nach den tieferen
Gründen der Auflehnung der schwarzen Bevölkerung Afrikas SN  50 den

eißen fragt kommt Laurens Va  — der ost dem Krgebnis .„„Ich pPpCrSON-
ich gy]laube, ‚vn ıst vielmehr das Auvcve des Kuropäers, das sich sehr getrübt
hat und weder sich selbst och die Dinve rINSSUum ihrer vollen Realität
erblicken imstande ist Das iNNeTE Licht, ‚die natürliche Fackel 1nmM1ı  en des
dunklen Waldes des Lebens‘ (lumen naturale) W16e Dante Ssagt, wodurch der
AÄensch einst lebte, wurde ausgelöscht, un:! das Dunkel beginnt ı s und
umm uns W16 S Klut emporzuste1lgen. Ich denke, der Kuropäer provozliert
geradezu blind un unwissend alle diese Kreignisse ] Afrika, weil s |1C

den Tiefenschichten 11165 Ichs selbst hervorrulft. twa seıt der Reforma-
t1onszeıt befindet sich der Kuropäer steigendem |Maflß Kriegszustand
miıt sich selbst. (Jewisse Aspekte sec1iNeSs W esens, die al besonders nützlich
un ohnend erachtete, €15  CHh Zivilisations- un Kulturtyp her-
vorzubringen, wurden ZUuU Schaden der übrigen Aspekte übermälsig
entwickelt: auf diese Weise wurde CLHNEeEIN sehr tiefen und wichtigen Teil SC1-

Nes Wesens Gewalt anc’zetan

Die Rationalisierun®e?

Nun unterscheidet sich 1iNSCETIe abendländische Kultur VO allen andern da-
durch, dafß <S16 die Rationalisierung gewaltig vorangetrieben hat Der Mensch
ebt 1er nicht mehr W16 selbstverständlich aus Überlieferung, die sich

CLLLEIN Brauchtum niedergeschlagen hat, das niemand ı Frage stellt. “e1Ne
persönliche Krfahrung gliedert sich nıcht mehr WI1IC VON selbst i den großen
Strom früherer KErfahrungen CNl, er ] Sprichwörtern und bildhaft gestal-
eien Lebensregeln späteren Geschlechtern zufließt. Der heutige Mensch 111
S1C.  n ber alles aqausdrücklich Rechenschaft geben Dazu mu alles bewulßfst
machen, alles gegenständlich VOLr sich hinstellen Größere Einheiten werden
zergliedert 138  - die einzelnen Teile unterscheiden Kleine, leicht
überschaubare Kelder werden durchforscht un jeder einzelne Teil
auf Verwendbarkeit un SC1INECIL möcglichen Nutzen geprüft Von da AaUs
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ann man annn zu neuen Zusämmensetzungen weitergehen, die vorteilhafter
sind al die VO.  b Natur und Überlieferung dargebotenen. Man ann immer
größerem Umfang und für iImmer Jängere eiträume berechnen un planen.

Dieses Denken ist analytisch, zerlegend. IS hat einen Gegenstand, dem
65 herumtfeilt wlie der Mechaniker seinem Maschinenteil. Die Maschine ıst
enn auch der Typus, der a vollkommensten dieser Denkweise entspricht.
Sie ist eın eigentliches, echtes Ganzes, AaUS dessen Leben jeder eil west.
Jeder ihrer Teile ist selbständig un wird auch für sich hergestellt un VCI-

bessert. An der Stelle des lebendigen (Sanzen steht die berechnete Zusam-
mensetzung. Diese selbst hat das klare Bewußtsein aller Einzelheiten des
V organgs ZU Voraussetzung. Die bearbeitende Gegenstandswelt und E1n
Bewußstsein, das 1m berechnenden un planenden Erkennen aufgeht un
SONsSs leer ist, stehen sich BUE gegenüber.

Kıs ıst darum eın Zufall, da{fs In den Jahrhunderten, denen sich diese
gelstige Wendung des Abendlandes vollzog, auch die Bewußlstseinsphilosophie
entstand und das Feld beherrsehte. Hs begann mıt dem cartesianischen Ge-
geNsatz zwischen einem blo{fß denkenden Ich un einer Welt, die 9888  p Aus-
dehnung, Meßbarkeit, Berechenbarkeit SeC1IN sollte. Das kantische Ich
der „Kritik der reinen Vernunftt“‘ entspricht dem Ich des Naturwis-
senschaftlers;: qaußer SseinNer erkennenden, 3  anz dem Gegenstand hingegebe-
NCIH Tätigkeit älst sıch darüber nıchts aUuUssa ennn trıtt 116e die Blick-
richtung, die ausschließlich qauf das Gegenständliche geht. Irotzdem ıst für
den planenden und berechnenden Maschinenbauer dieses . sich leere Be-
wußtsein alles; ist die schöpferische Kraft, der die Maschine ıhr Dasein
verdankt.

Immer weıter gingen In der Industrie die intellektuelle Planung und die
materijelle Ausführung auseinander, immer mehr wurden s1e <  « verschie-
denen Menschen 1Ns Werk gesetzt, wobei zunächst der körperlichen Arbeit
wen1ig Würde zugeschrieben wurde. Entsprechend liefß die idealistische Phi-
losophie die gesamte Wirklichkeit darin aufgehen, Gegenstand eines Be-
wufltseins überhaupt, eines absoluten Ich oder eines absoluten (Geistes
SE1N. In einem immer un umtassenderen Bemühen versuchte Mall,
die Welt als gesetzmäfdig VOL sich gehende Vergegenständlichung des (GSeistes

begneifeg. Das Denken gilt qlg schöpferisch; zugleich verfügt ber Se1-
Ne  — Gegenstand und beherrscht ih Heute och kennt die protestantische
Theologie weıthin NUuUrTr solches verfügendes un beherrschendes FKrkennen
und lehnt darum die natürliche Gotteserkenntnis ab, \ LE nicht eher die
Dinge liegen, dafß der Mensch durch den Schwund Erkenntnisfähigkeit
für die geistigen Wirklichkeiten, der sich der Lehre VO unbekannten
Gott bekundet, auf die Krforschung des Stofflichen un seiner Verwendbar-
eıt abgedrängt wurde.?
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Der Batianalismu'é
Der Rätior‚ialisrfius iıst NO HS An deres als die Änwerfdung des analyti-

schen und berechnenden erfahrens auf alle Gebiete, mo  en s1e VO  m dem g_
genstähdlichén Bereich der stofflichen Dinge och wesentlich verschieden
e1In. ationalismus besteht demnach nicht darın, da{fß Ina  - versucht, alles
erkennen und VOTLT der Erkenntnis rechtfertigen. Darum iıst auch der Vor-
wurf ungerechtfertigt, den 111311 zuweilen 50  50 das eue Zeitalter erhebt,

damit einem nicht weniger gefährlic_hen Irrationalismus das Wort ZU
reden, wolle alles auf Grund seiner KErkenntnis entscheiden. Auf rund

sollte sich der Mensch als freies un personhaftes Wesen entscheiden,
WE nıcht qauf Grund VO  D Erkenntnis? hne vernünftige Krkenntnis ware

blind, und da ihn seine Instinkte nicht wWwW1€e das Tier sichgr führeq, ware
übler daran qls dieses.

Rationalismus besteht also nıcht dem Willen ZULX Erkenntnis un ZU.

allseitigen Gebrauch der Vernuntft. Er ıst vielmehr eın einseltiger un
EINCSSCHCI Ceb auch der Vernuntft. Hs ist :alsch, der gelstigen Erkenntnis
eine eindeutige Gröfse sehen. Zur Herstellung eines Werkzeugs oder einer
Maschine W1e ZU Erkenntnis eines bestimmten Menschen benötigt Inan

stand. Aber der Krkenntnisvorgang ıst nicht der gleiche. Beim stofflichen
Werkzeug liegt das Erkennende SANZ un gar VL dem Menschen, iıst ım
vollen Sinn SeLinN Gegenstand. Er annn iıhm herumexperimentieren, wl1e er
wall ; der Gegenstand wehrt sich nicht dagegen, W1e auch von sıch AuUus

nıchts Lut, die Erkenntnis erleichtern. Er verhält sich ihr gegenüber
gleichgültig. Kerner sind iım Stoff Quantität un Qualität eindeutig und nol-

wendig miteinander verbunden, dals —_- durch die berechnende
Veränderung jener jede gewünschte Ändei‘ung dieser sicher erreichen kann.
Aber diese eindeutige Bindung besteht NUur auf dem Gebiet des rein Stoiff-
lichen. Je höher eın Seinsbereich, e loser wird die Zuordnung. kın (3e2
danke, für den die doppelte Zeit oder die doppelte Kraft gebraucht hat
W1€e für einen andern, ıst nıcht notwendig doppelt SO gescheit. Schon das Kr-
gebnis einer physikalischen oder chemischen Kinwirkung auf eın Lebewesen
[ä1ßt sich nicht mehr eindeutig vorausberechnen.

(Janz anders als ım Stofflichen un der Naturwissenschaft vollzieht sich
die Erkenntnis des Menschen aqals dieses Menschen. Hier ann nicht mehr

eigentlichen Sinn experimentieren. Wo die Psychologie anfangs auf die-
SC VO  an der Physik her gewohnten Weg vorangehen wollte, erfalste S1€ Nnu.  —

AÄußerlichkeiten, die für das eigentlich Menschliche aum VÜO. Belang CIl.

Auch, und das ıst ausschlaggebend, steht der Mensch nicht W1€e eın Gegen-
stand VOLr UunNns, qaußer wenn WLTL den e1b W1€e eıine tote Sache betrachten. Das,
w as ihn diesem Menschen macht, Was \ denkt, W1€ eingestellt ist, das
können wir nicht unter das Mikroskop legen. Dessen werden WIT auf eine
eigene We  1s€ inne, dadurch nämlich, dafß WITr uUuIlLs gelst1g seine Stelle VeI-

setzen, miıt seinem Denken und Waollen mitgehen und UN>s gleichsam Von SC1-

11° 163



August Brunner

Ner gelstigen Mitte aus mıt ihm SPe1iNeTr Welt zuwenden, s1C durch SCLNE Augen
sehen. In dieser Erkenntnis steht demnach nicht qlg Gegenstand VOLr Uuns,
sondern sind mık ihm als dem Subjekt qals dem Ausgangspunkt
kte un!: SCINEL Betätigsung Das KEiventliche Menschen wird N1ıe ZUu G:
genstand CS 1St ungevrenständlich auch durch den e1ib das Gegen-
eständliche gebunden ber gerade 1€e5 LSt das eiryentlich Geistige Nur durch
165e Erkenntnis Lleben WIT EINGET Welt VO  > Mitmenschen mensch-
lichen Welt, STa bloßen VWelt VO Dıingen, der WLr bel allem
3ußeren Reichtum vergehen mülten.

Rationalismus besteht ‚08808 darın, da{fs INa  — die Erkenntnis quf die SCS  CN-
ständliche, analytische un berechnende Erkenntnis der Dinge einschränken
ı11 und meınt, “1C allein sC1 die eigentliche un! reinste Erkenntnis. lle
ern Erkenntnisweisen, besonders die eben erwähnte der T  eıstı  gen Wirk-
lichkeit, hält ‚00828081 AUS dieser Kinstellung für etwas Minderwer.tiges‘ un!: Vor-
läufices Nur w 4a4s sich auf mathematisch-naturwissenschaliftliche Weise W11I1-

gend beweisen Lälst 11 INa  ; qls wirklich cvelten lassen Inan weiß nämlich
nıcht, da{fß zwingende Beweise DNUur dem Stofflichen NSECEMESSCH sind; 1er
geht das Denken einglelsig VOIal, un darum kann sich nıemand diesen lo-
gisch. einfachen Einsichten entziehen. Die c  elıstı  (3  € Wirklichkeit hingegen ist

reich da{s Nnu  — C111 VO vielen Seiten daran herantretendes usa4äammen-

schauendes Denken ıhm cerecht wird Solche Einsichten sind aber 1116 Z W

gend un dürfen €Cs der Natur der Sache ach nıcht SC

KErachtet Ina  _ 1Ur das eingleisige Denken der Mathematik un Naturwis-
senschaft für das eigentliche Denken. mu ß I1a  b alle Wirklichkeiten, die
dafür reich un vielseitig sind, verfehlen. Man greift 11S Leere un
zieht daraus den Schluß, da{fßs 6S S16Sar nicht gibt, da{fß ]C nıichts qls an C-
nehme Kinbildungen oder Irrtümer och CH15 fortgeschrittener Kulturen
sind, Ja da{fß S16 50 qauf Betrug beruhen. Die ‘ alsche Sonde dieses BESCH-
ständlichen dinghaften Denken  Q  S wird alles angelZ un aqalles Geistige
damıiıt ZEeTSTOLr Man kommt schließlich dazu, Z.u olauben, alle Werte Un:
Ordnungen der Gesellschaft: die Stände, die Ehe, die Erziehung, das Recht,
alles 1e5Ss habe Krafit un Dauer alleın ı dem Glauben der gebundenen
(Geister sS1C also ı der Abwesenheit VO Gründen, mindestens 1 der
Abwehr des Kracvens ach Gründen Die etzten Jahrhunderte haben denn
auch alles dies, qancvefangen VO der Religion,; angezweifelt un: das Geistige
schien der Kritik nıcht standzuhalten Nichts blieb übrıe als das, w äas die Na-
turwissenschaft lehrte Bald meınte ILL, das Ende der KReligion und annn
auch der Metaphysik OTL  UCcCn können Bewährte sich die Naturwis-
senschaft nıicht durch die ungeheuren FKFortschritte der Technik die das 1a
ben angenehm gestalten ? uch heute och 1st die Zahl derer nıcht klein,
die SONSs nıchts mehr glauben, die aber eC1LNECIN fast religiösen Respekt VOT den

Brunner, Glaube und rkenntnis. München 1951 Kap
Kap

164



Geist technischen Zeıtalter
5

Aussagen VON Naturforschern haben. auch wenn 1es€e€ über Dinge reden, die
mıiıt ihrer Wissenschaft nichts tun haben Verstehen doch diese W issen-
schaftsgläubigen VO  — der wahren Wissenschaft nichts Der Kommun1ismus
hat diese Denkrichtung der etzten Jahrhunderte rücksichtslos un ohne jede
IHemmung hıs ZU Ende geführt. Kein Wunder, da{fß alle menschlichen
Werte zerstort.

Da{fß ecINe solche einseitige Einstellung falsch ıst un verderblich werden
MU. ist leicht einzusehen In der Frkenntnis anderer Menschen qls dieser
einmalicgsen Menschen stießen WIT hbereits auf Seinsbereich der der be-
rechnenden un planenden Frkenntnis der Technik nicht zugäneglich I1st auf
den Geist Auf diesem aber beruht das eisentlich enschliche un VOT allem
die menrcchliche Gemeinschaft Gewifß haftet allem Menschlichen auch C11106

gegenständliche Se1ite Das zeigt sich SPE1INET geistigsten. Auße-
rungen, Wort, der Sprache. hne den Laut cibt es keine Mitteilung.
Den Laut aber annn 1ina dem Experiment unterwerfen. Aber die Bedeutung,
die die Sprache allein Sprache, menschlichen ÄAußerung
macht diese Bedeutune äßt sich phvsikalisch un chemisch nicht analvsie-
P’eNMN., Sie 1äßt sich nicht W 1€6 CIM Gegenstand fassen. Man muß S16 verstehen,
indem INan miıt dem. w as der Sprechende meınt. mitgeht. hne Sprache oibt

aber weder menschliche Gemeinschaft noch W issen noch Wissenschaft,
auch nicht Naturwissenschaft Folcelich ist auch die Naturwissenschaft selhst
auf Erkenntnisweise beoründet und STWA «16 VOTaUs,. VO der S ]C oelbst
nichts weilßs un die S16 nıemals ihrer eifrfenen Forschung unterwerfen annn
qußer dem Element das nicht spezifisch menschlich 1St Schon damıit ist
der Anspruch qauf die erstie Steile, die viele für 1e Naturwissenschaft erhe-
ben, als der Wirklichkeit nicht entsprechend abgewiesen un der Rationa-
lismus qls falsch entlarvt.

Gei als Ursfprung
Der Geist 1st der Ursprun der ebendivre Quell a4us dem alles wahrhaft

Menschliche hervorvgeht In SC 1E Erzeugnissen, unter denen die Sprache
C116 bedeutende Stellung eINNıMM wird oleichsam faßbar. Jedoch S
daflß selbst 1116 W1C6 C111 Ding s“ 1C eingeht un VOT uns liegt, dem inan

herumhantieren un: experimentieren Ikann. uch bleibt eln Letztes un
Kıigentlichstes 1 ungesagt, wird aber trotzdem mitverstanden. Das (Se1-
stige ist W16 e1INe unfaßbare Atmosphäre, welche die VO Menschen herge-
stellten un mıiıt hm Beziehung stehenden stoffliehen Dinge, die Kultur-
güter, umgibt. Hs ist VO den Eigenschaften des Stofflichen her gesehen
gleichsamein Nichts, und iıst doch das, wodurch der Mensch eın Mensch ist
und wodurch alles Gegenständliche für ih daist, also das, worauft CS VOT

allem ankommt Das Innerste des (Geistes ist der ungevrenständliche un
überbewußte Ausgangspunkt alles menschlichen Tuns,; der Quell aller Kul-
tur. Selbst etzten unfaßlich 1St C5S, der alles erfaßt WwWas dem Menschen
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faßbar ıst, S w1e das Auge sich selbst nicht sieht, sondern anderes sehend
Sechen weiß.

Alles Menschliche geht aus diesem für das messende und planende Denken
unzugänglichen Seinsbereich hervor, auch das Messen un Planen Alles 54 -
SCn kommt AUS Unsagbaren Aus diesem für das gegenständliche Den-
ken Dunkeln, ja Nichtigen, entstammt alle Helle, auch das Licht mit dem
der Wissenschaftler die Natur erhellt Nur durch dieses gegenständlich Un-
wirkliche 1sT für uns Wirklichkeit sind WIFLr selbst Wirklichkeit Darin gleicht
‚b dem Nichts der Mystiker, WIC Gott 6Cc1in Nichts für das zupackende, sich He
mächtigende un verfügende Erkennen, das auf die stofflichen Dinge geht.

Der Geist, dieses Nichts Gegenständlichem, ist aber ein leeres Ich
oder „Ich denke‘‘ noch e1Ne bloße Katevorie Er iıst Fülle und Reichtum,
mächtigere Wirklichkeit als alle Atomkraft die Ja Nnu  — durch iıh dem Men-
schen ZUuU  —_ Verfügung steht Aus ihr heraus treten wWIr bestimmten Jaltun-
SN der Welt gegenüber diese wiederum entscheiden., was uns VO ihr über-
haupt Gesicht kommen annn un was CS für uns als Menschen bedeutet
Als Ursprung un Ausgangspunkt ıst ]C uns Sanz anders qls die
außeren Dinve die uns ja eigentlichen Sinn 116 C410 werden können
Das Verfüvren hantiert mI17 solchem, das uns wesensfremd bleibt Der
Geist hingegen LSt e1ZECNSLTES Selbst dem wIr nıcht mehr gegenüberste-
hen, Freiheit uUNnsere Macht un der Ursprung alles Beherrschens der
stofflichen Welt

(zeist als Formkraft
In dieser unsagbaren Fülle, im Ungeschriebenen un Ne O,  anz Sagenden

un Schreibenden leot der tiefe Quell de menschlichen Lebens un aller
SPCINECT hohen erte [a 19858  —_ sind wWwWIr bei uns selbst während das Außere uns

NUr uns selbst entfremden kann ber den Leib gebunden un durch ih
qauf die Welt ANSCWILESCH i1st der Geist daran, ormend un: gestaltend
auf das äußere Leben un auTt die Natur einzuwirken, ihr Chaos bändiven
un: Kultur schaffen Durch Sitte un Brauchtum prägt dem SaANZCN
Leben CISCHEN SCHSZUSC auf Dadurch erst wird 6S mensch-
Llichen Leben und erhält auch die außere Tätirekeit ınn und Wert und kann

azu beitragen, das Dasein erfüllen un beylücken. Unveschriebene
Gesetze entstromen jeder eıt dem Geist die den Umgang unter Men-
schen veredeln un! das Zusammenleben erst möglich machen uch ohne
Wissenschaft wulten rühere Zeiten, da{fß INan diese Gesetze auf die Dauer
nıcht ungestraft verletzen kann, weiıl man ihnen die geIstilge Wirklichkeit
verletzt un schädigt hne systematisches Nachdenken besafß der (seist
15098088 und überall auch Erkenntnisse ber die unsichtbare Wirklichkeit und
ber das richtive Verhalten ihr Religion un! Sıttlichkeit haben diesem
Unsagbaren un (GGeheimnisvollen ihren ständie fließenden Quell Wie der
aum SC 1110 ebenserhaltenden Wurzeln Dunkeln hat un: WwW16 diese

weiıiter ausbreitet J6 mächtiger sich SCINC Krone Sichtbaren entfaltet
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wurzelt auch der Mensch Dunkel des Geheimnisses einNn Dunkel ist £Ss

allerdings 1U  b für das trübe Auge des auf die Lebenserhaltung gerichteten
Verstandes, sich aber strahlendes Licht Der Mensch ıst w1e6 der Welten-
baum des Mythos, der Wurzeln hinter dem sichtbaren Himmel hat nd
dessen Früchte un Blätter die glänzenden (Gestirne sind.

Der Erweis des (G(Feistigen

Aber Für das auf die Verwendung der Dinve gerichtete, für das sachhafte
Denken 1Sst 6s C1I1 Ärgernis, da{fßs sich diese hohen Wahrheiten und Gesetze,
Von denen der Mensch lebt, nicht zwingend beweisen lassen die mathe-
matischen Wahrheiten und die naturwissenschaftlichen esetze. Darum hat

“1C qlg Kinbildung hingestellt, als Opium für das olk Man wollte sich
nıcht länger aut die Sicherheiten verlassen, die 1 unverfügbaren Geheimnis
gründen. Die Technik sollte S16 durch Cu«c und bessere ersetzen, besser be-
sonders dadurch, da{fß 1Nall s 1C selbst ı der and hätte un jeder e1t
durch das Kxperiment nachprüfen könnte. In der Tat, würde nicht allem
kritischen Meinen, allem dunklen Aberglauben Tür un Tor weıt geöffnet,

alles ohne Prüfung hinnehmen sollte ?
Dies ist geW1l richtig. Nur gibt C5S, w as der Rationalismus un der Mate-

rialismus übersehen, nıcht Au  _- den Weg des zerlegenden und eingle1-
SISCH Beweisens, das SC 1LE Natur ach DUr dem Stofflichen entspricht. Kıs
gibt auch den Weg der zusammenschauenden Kinsicht. Vor allem aber ist
das Geistige jeder eıt scharten und unerbittlichen Kritik SC6-
SeLZT, der ritik des Lehbhens se!bst. Im Menschen wirken nämlich Kräfte un
Mächte. die dem Geist feindlich sind denen C Daseıin lästie un verhaßt
LIST Diese suchen den Menschen überreden, NUur das Greitbare un
Sichtbare SC 1 wirklich der Geist aber KEinbildung un Gerede Etwas
Menschen 1St jeder eıt der Anwalt des Materialismus SEWESCH

In den etzten Jahrhunderten VOTLT allem ıst der Geist, Wirklichkeit
un Eigenständigkeit CLNELr Kritik un:! Bewährung W1C 16 untierwor-

fen worden. Nie UVOoO hat Ina.  ; versucht, alles, wäas nıcht naturwissenschaft-
ich beweisbar ist als unbeoeründet oder als bloße Wirkune des Stofflichen
un Wirtschaftlichen hinzustellen Die Kreignisse der etzten Jahrzehnte his
auf den heutigen YTag, die qlleremeine Unruhe und Unsicherheit der Geister,
das zunehmende Ungenügen technischen Fortschritt haben jedoch den
Erweis für die alte Wahrheit erbracht, da{fß der Äensch nıcht VOIL rot VOIMN

unmittelbar Nützlichen un! Einträglichen allein lebt
Ist der (seist wirklich das, als was hier beschrieben wurde und wofür

iıh die Menschheit früherer Zeiten oehalten hat ann kann Vernach-
lässigung nıcht ohne Holcven für den Menschen leiben Ist der Geist die Sub-
sStanz des Menschen, ntstromen ihm ınn un Bedeutune alles L uns, mu{fs
die erste WFolge tatsächlich materialistischen Lebensweise die Entlee-
CUuNnsS aller menschlichen Verhältnisse, der Verlust allen inneren Schwerge-
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wichts SC1MN. 1€ uralten Sicherheiten sehwinden dahin und der Äensch WIT':  d
die Unsicherheit verstoßen Alles Brauchtum verliert Seele un stirbt

ab Den menschlichen Kinrichtungen wird das Mark entzogen S1iC werden
ausgehöhlt un: bedeutungslos daß sich der Mensch für S16 nicht mehr
WäarImnen ann. Allen Festen un Feiern manvzcelt das Wesentliche Das Leben
wird schal un Jangweilig Überall fehlt der 5  inn, für den sich leben
lohnte. Der technische Kortschritt selbst artie e1INe 1MMmMer vollkommenere
Organisation des Nichts aQusS, die schrecklichere Versklavung und
geistige Verelendung des Menschen.

Die Erschütterung der Gemeimnschaft
Schwer betroffen werden VOT allem Gemeinschaft und Staat „Kein Mensch

keine menschliche Gemeinschaft selbstsicher un rational S1C sich auch
geben ann ohne Ordnungen exXıiıstieren, die Dienst Lebens-
aspekte stehen, welche miıt Verstandsdenken nıcht durchschaubar
sind .5 Nie hier gemeıinten Aspekte 31n  d nichts anderes qlg die Gründung
Ungegenständlichen, eigentlich Geistigen Kıs WAar e1N typisch rationalist1-
scher Irrtum, den Ursprung VOIl Gemeinschait un Staat qauft z ausdrück-
liche Übereinkunft auftf Vertrag zurückzuführen S1ie gründen vielmehr

Unsichtbaren, iıteinandersein dieses aber ist NUur dem Geist möclich
Alle geschriebenen (sesetze und alle Verträve setizen dieses unsacebare Mit-
einander sefizen das ungeschriebene (Gesetz VOrqaus, empfangen AUS iıhm ihre
Kraft ıun ihre Verpflichtung. Wo 1€8s nıicht mehr verspur wird da sucht
INa  —_ verveblich durch Häufung VOo iIMINer NCUC$K, rational durchdachten
un dem Außeren aNSCHILESSCHECN (Gesetzen die Hingabe un d1e\ Opfer-
bereitschaft für das (Semeinwesen schaffen Wo der Äensch das nnerste
Vernehmen dafür verloren hat was tun un w äas nıcht tun darf w

nıcht mehr die CWISCH, ungeschriebenen Grenzen wel  { 1e€ keiner
gestraft überschreiten wird, da 1st den Staat qls wohltuende Macht, da
ist CS Recht un:! Gerechtigkeit geschehen. Mühsam UTr annn die hlofße
Gewalt die assen 1 Ordnung halten; aber ohne 1NNeIren sittlichen alt V:  —

fällt 5 ] * selbst der Ungerechtigkeit un dem Terror.
Wer aber möchte leugnen, dafß Inan sich öffentlichen Leben heute

weithin benimmt, als gäbe eıne anderen chranken für die mensch-
liche Leidenschaft als das Strafgesetzbuch un: qls ob NUr darauf dAllı-

komme, 1116 mıiıt Polizei un Gericht Streit geraten? Eın s CWISSCI Jour-
nalismus scheint ZUSamiNneNn mıiıt C1NCIN oroßen eil des Filmbetriebs SP1INC

Aufsabe 1Ur der Verbreitung und der Verteidigung der Ehrfürchtslosigkeit
—_ alles Geistige, alles nicht mıiıt Händen Greifende sehen. Unter
dem Vorwand der Verteidigung der e1Ist  en Freiheit WITr'!  d der wanre G eist
lächerlich gemacht und veleugnet Allerdines gerade ©O © diesen

5 L van der Post a.a.0 S. 60

168



Geist im technischen Zeitalter

Mißbhbrauch Polizeiverordnungen Ur schr Was nottut ist die Besin-
auf das wahre Geistige, auf die echten Werte und die Aa4Uus £1Ner solchen

NNeTCLi Umstellune Neu entspringende Ehrfurcht

Die Entleerunsg der Kunst

Der Ge  1ist ist die eigentlich schöpferische raft Menschen und der
Welt Darum nımmt diese ab WEI1LIL der wahre Geist verkümmert Die Wis-
senschaft wird C1INEeIMM Anhäufen VON sachlichen Erkenntnissen ohne große
und tragende Ideen Der Kunst aber entschwindet ihr Inhalt Kunst besteht
Ja nicht SCHaUCH Wiedervsabe der gegenständlichen Wirklichkeit
Hierin SinNn  d inr die heutigen technischen Mittel weit überlevren Die Kunst
stellt das Gerenständliche dar, da{s 65 das Ungegenständliche un Unsag-
hare MI1 aufruft daß ‘5 für Cin Anderes durchscheinend wird das S1IC.  h
ıuınmittelbar Ze Wenn unNns die archaische Kunst TOLZ der technischen Un-
beholfenheit der Darstellune oft tief un geheimnisvoll erogreift und W 1

verzaubert kommt 1€6$s daher, da{fßs JENC Zeiten soviel Geistig Unveven-
ständliches quszudrücken hatten, da{fßs unter der Iast des sagenden Unsag-
hbaren die Form beinahe zerbrach un das Naturgegebene ganz umgestaltet
werden mußte, damit ZU Symbol wurde. Symbol ıst NUuUr da, die
orm CIMn Unsagbares aber Wirkliches lebendig Betrachter aufruft
gleichsam verkörpert ohne CS entgeistigen Die heutige Kunst leidet eher

Geventeil Sie verfügt ber alle Formen, die z lange eschichte
hervorgebracht hat ihre Technik 1St vollendeter denn JE ber S16 hat nıchts

SA TE weil der gEISLLFE Gehalt Jlänsst entschwunden 1st W.o dieser da ist
schafft CI sich auch die ANSCHMESSCH! orm Nie wird hingeven die orm den
Inhalt herbeiruften. Kunst, hinter der nicht die lebendige Erfahrung der SC1-
stigen Wirklichkeiten steht., die S1C.  h ı den Gestalten auch andern ZUSaNs -
ich machen wollen, wirkt künstlich und seelenlos. Statt geschaffen wird S1C

gyemacht Deswegen erosreift S16 nıemand: ıst S16 doch VO Ikeinem Geheimnis
umwıttert Und w as ohne Geheimnis ist das eistet die Technik viel voll-
kommener Geheimnis 1STz wesentlich e1lst1ge Kategorie

Wendung zZuH Geistigen
Der Aaum der Technik hat Aste WEITL ausgebreitet. ber Wur-

ze| ist Absterben begr1ffen  T  ı Eın Sturm, der ber die Welt dahin-
braust, kann ihn ber Nacht umsturzen un 115 alle 1 sSCINEN WFall hinein-
zıehen Was ist tun ? Das, was jeder aum tut JE weıter Krone S1C.  h
ausbreitet, mächtiger verankert sich der Erde So mu{ auch der
Äensch wahren Standort tiefer verwurzelt SCHN, JC weiıter

gegenständlichen Erkenntnisse un seiINe technischen Unternehmen sich
ausdehnen Der Standort des Menschen ist aber das ungegenständliche Gei-
SULSE Hier mu wileder Fulß fassen

169



WT 3 Mn

‚Ugus B:
Nun wird der heutige Mensch besierir ach Techniken fragen die 1  hm

diesem Ziel verhelfen können ber Techniken könnten den Werg dazu DUr

Sanz VeETSPETTEN Ks geht vielmehr C1N€e 1INNEeEIC Umstellung der Haltungen
und Bewertungen Solange trotz aller Festreden das technisch herstellhare
äaufßere Wohlergehen mıit der entsprechenden außeren Sicherheit auch
uneingestanden, erster Stelle, ja der Stelle (Sottes steht ıst keine Ret-
un hoffen Eine solche Umstellune erfolgt aber nicht auf Befehl och
durch CIn staatliches Gesetz Sie ist die Sache des einzelnen der Besinnung
und Verzicht wıeder den wahren Quellen des Lebens hinfindet un den
Erw P15 vorlebt. dafß das menschliche Glück nicht die äaußeren Bequem-
lichkeiten des Lebens gebunden ist

Was ZUers NnOt tut, ist e1INe eCUue Ehrfurcht VOTLT dem Geistigen. Ehrfurcht
eugt sich VOT dem Höheren obschon > scheinbar ohnmächtig ıst und sich
nicht verteidigen annn Wer die Ehrfurcht verloren hat der hat die Fähig-
eıt verscherzt das Geistige erfahren Er mein dann, 6S väbhe 6s nıcht
und habe sich VO.  s eiNem finstern Aberglauben befreit Dabe! merkt
nicht leer un armselig als Mensch geworden ıst Der Rationalismus

der Materialismus sind VO ihrem Wesen her ohne Ehrfurcht Im Um-
SaNns miıt dem Stofflichen hat Ja Ehrfurcht keinen Sinn, sondern DNUuTr sach-
gemälßes Zupacken Der Stoff i1st eben unfähig, sich irgrendeiner Weise
verhalten un: deswegen SPC1N Verhalten nach dem Gegenüber A reseln So11
sich aber Geistiges erschließen, ist Ehrfurcht die Vorbedingung dafür,
daß CS sich erkennen gibt un Zugang gewährt. Ehrfurcht schlie{ßt Aner-
kennung C1IN. Das Personhafte wird aber 1Ur der Anerkennung SCINET

Selbsthaftigkeit und Selbständigkeit zugänglich. Nur £1mM Ehärfürchti gen
fühlt INan S1C  h  ] sSeINECEM Heiligsten geborgen. Ehrfurchtslosigkeit verschlie(lt
alle Tore ZU eigentlich Menschlichen un schlägt iıhre Opfter mıit geistiger
Blindheit un Verelendung.

Der Geist des Menschen steht aber letztlichnicht ı sich selbst. Kr lebt aus

der geheimnisvollen Verbindung mıt Gott Wo das Vernehmen der CISCHNECH
Geistigkeit stark und ungetrübt War, da wußlte der Mensch auch das Da-

des Göttlichen, mochte sich auch der näheren Auslegung SCLHECS We-
SC.115 mIi1t Hilfe der Welterfahrung Irrtum mit Wahrheit seltsam mischen
Beide die Überzeugung VO Dasein CLEr göttlichen Macht und das W issen

Dasein und Bedeutung der menschlichen Geistigkeit un: ihrer Fülle CNT-

SPTINSCH der gleichen Wurzel und verwelken darum UmMmMmMer miteinander Als
das (G(Göttliche für unerkennbar erklärte und die äaußere Welt dem Kin-

Auß der Religion eNTLZOS, hatte Inan auch das Wissen die echte Geistig-
‚e1t des Menschen und Einflufß auf das Leben ZUIMN Absterben ur-
1ılt und den Menschen auf 1€e Eroberung der außeren Welt VerwWI1IeESEN der
vielmehr der Mensch atte sich Innersten bereits dieser Welt

6 Brunner, Diıe Religıon Freiburg 1956 Herder
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ausschließlich, sehrmıt relig1löser Inbrunst zugewandt, weil C VOT ott
und damit VOT sich selbst die Flucht ergriffen hatte.?

Wo das Geistige mächtig wirksam ist, x1ibt 6S sich ı festen Formen des
Benehmens und des Brauches Leib, wird ı der Welt sichtbar, ohne
ihrem Bestandteil werden. ine eligion, die nicht mehr die Macht be-
sıtzt, gemeinschaftsformend wirken und das Leben auch ı AÄAußeren ZU

gestalten, ja die S05a die Gemeinschaft verwirft un sich auf 5
Innerlichkeit zurückzieht. ist entweder nicht echt oder NUr mehr CLI1C Küm-
merform des Religiösen Mit der Absage die sichtbare Kirche mMI1t ihren
Hıten, Bildern un ihrem Brauchtum War eigentlich die Axt die Wurzel
des Baumes gelegt Die nıchts mehr Halt indende Erfahrung des
Geistigen un des Göttlichen Wr schwer und für die eısten unmöglich g_
worden. S0 begann d  1€e Sinnentleerune des Irdischen cerade dem Augen-
blick als sich ihm der Mensch mMIt religiöser Inbrunst zu.wandte

Die geschichtliche Aufgabe des Rationalismus

Wir wollen jedoch niıcht ungerecht SC den Rationalismus SC 111 Trotz
SPeINECT Übergriffe hatte 6Cc11€6 Aufgabe, 10505 geschichtliche Sendung. Im
Menschlichen gleichen sich die untermenschlichen un die geistigen Bereiche
darin, da{ß s 16 für die berechnende Bewältigung unzugänglich sind: aller-
dings sind S16 6es aus unterschiedlichen Gründen Darum ist 6$ möglich, beide
Bereiche untereinander verwechseln, zumal 5 ] C Ja Menschen CNn miıt-
einander verbunden sind Kıs gibt alsche un unechte Geistigkeit. S0 ist

erklären, daß ı uUuNnseTrTer Zeit aus dem Hunger ach dem Überrationalen
Strömungen un: Bewegungen entstehen. die das Rationale durch das

Unterrationale durch das Instinktmäßire un!: die nachtwandlerische Sicher-
heit den Geist durch Blut un Boden erseizen wollen Ebenso 1sSt CS nicht
LIMMeTr leicht, das wahrhaft Geistige un die ZWar notwendigen,'aber zeitlich
wandelbaren sichtbaren Formen, die sich <ibt, scheiden. Die Kritik des
Rationalismus hat vielfach Dinge getroffen, die nicht echt enmn. Anderes
hatte früher Dienst getan, stand aber u als OTEeSs Hindernis dem
notwendigen Neuen 1 Weg Indem der Rationalismus die zersetzende Säure

Kritik allem ansetzte, zerstorte mıt Recht, w as en 1 Geist
verloren un damit dem Untergang geweiht War er Geist ı Wahr-
heit un Echtheit annn aber nicht anders ZEeTrStOr werden aqls dadurch dafs
1Nan die Menschlichkeit selbst erschläget

Was aber der Jahrhunderte hindurch anhaltenden Verkennung, Ja der
Verachtung un der Verfolgung standgehalten hat, das hat den auf geist1-
SCm Gebiet allein überzeugenden Beweıls SPC1INeEr Echtheit un Wirklichkeit
erbracht Weil auf religiösem Gebiet Mißbräuche gegeben hatte, hatten
die Aufklärung und der aus ihr geborene Materialismus erklärt alle Religion

Sıehe diese Zeıitschriıft 144 (1949) 241—9250 „Der Mensch der Flucht“
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Hans ÜUtz, Johann Michael Saller unMatthias Claudius

>] Täuschung und Betrug. Man Jubelte schon bei dem Gedanken,daß die
S  1t nicht weıt entfernt C] da die Menschheit VO.  - diesem schädlichen Irr-
tum befreit sSCc1LN un das Zeitalter des vollkommenen, des sich selbst SC-
kommenen Menschen; das paradiesische Zeitalter anbrechen würde Die Er-
CISENISSC haben klar CrWICSCHL, dalß die Religion weder aıt Irrtum och auf
Betrug beruht, sondern auf C1L1Ner gelstigen Kinsicht, die sich wieder
geltend machen wird. Betrug un Unterdrückung des selbständigen Men-
schen sind vielmehr die Mittel, womıiıt S1C.  n der materialistische Kommunis-
INUS a Leben erhält. Statt des paradiesischen Zeitalters hat 1Ur Blut
un Tränen gebracht, un Armut: schöpfe_ri5cher Kralt ist auf allen
bieten offenbar.

Es ıst die wichtigste Aufgabe UuUNSeTer Zeit, wichtiger qls die Sorge für den
technischen Nachwuchs dringlich diese auch CIM ma  o da{fß der Mensch
sich besseren Erkenntnis un gerechteren Kinschätzung des wahr-
haft (seistigen zuwende Nur wird 611 Gegsengewicht 5D  50 den Mißbrauch
der furchtbarer werdenden technischen Machtmittel geschaffen S0
allein qauch kann der steigvende Wohlstand innerlich befriedisen un.: ZU.

Glück beitragen hne die Wenduneg ZU Geistigen wird alle äußere Be-
quemlichkeit die Krwartung des Menschen enttäuschen und ıhn azu ansta-
cheln mehr "ordern weil glaubt CIM wEeltLerer Zuwachs auße-
TCIN Gütern könne die gähnende iNNere Leere füllen Nur durch die Rück-
kehr ZUr wahren Geistigkeit wird NSere bedrohte e1ıt ihr 1INNeTres Gleich-
gewicht wieder finden un der Mensch wieder glücklich werden können

Johann Michael Sajler und Matthias Claudius
ANS UTZ

Fın Band herzlicher Freundschaft ber das ZErT1ISSCNE Deutschland und die
Kluft des verschiedenen Bekenntnisses hıin knüpfte sich VO  an Dillingzen aus

bıis ZU nördlichen Wandsbeck zwischen dem JUhNSCN Professor für Ethik
un Pastoraltheolovrie Sailer (seit 1784 Dillingen) un dem Wandsbecker
Boten Matthias Claudius. Wir 15561 nicht, ob sich die beiden Männer JC
persönlich begegneten. Ebenso bleibt dunkel, WLr Sailer qauf den schlicht-
INHISCH Boten und sSCcCLNG Werke aufmerksam gemacht hat Vielleicht ist der

Das Itinerarium un die Brıefe enthalten keinen Hınweils ber Besuch Sallers
bel Claudius Vor 1301 ist (gegen Funk und Fischer) 61 Besuch 111 Wandsbeck Ikaum denk-
bar Schwerlich hätte S1C. Salıler SOoONSsS ıN der Frage, ah sich Claudıus Inı katholisıerenden
Tendenzen Trage, auf Settele als Gewährsmann beruten (vgl Anm 11)
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